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Im Ortsverzeichnis gibt es viele
Rüfi (mehrere Seiten voll). Wer
keine unliebsamen Ueberraschun-
<jen erleben will, adressiere genauer

der Absender nach Jinks oder auf die Rückseite.
Das hat seine guten Gründe. Was ein Brief auf
der Post erlebt, ist im Grund genommen nichts
als ein ewiges Sortiertwerden. Dabei halten die
Beamten die Briefbündel in der linken Hand.
Steht die Adresse links — das kommt sogar
noch bei grossen Firmen vor —! — so gibt es
eine Verzögerung in der fliessenden Sortier-
arbeit, und wenn gar rechts eine Absenderadresse
angebracht ist, können Verwechslungen und Irr-
tümer vorkommen, die unangenehm sind. Oh,
diese Postbenützer!

Eines der Geheimnisse rascher Postbeförae-
rung steckt in den Stempelmaschinen. Sie ver-
sehen Tausend« von Briefschaften in der Minute
mit dem Stempel. Aber der Zeitgewinn wird iilu-
soriseh, wenn die Adresse so ungeschickt ange-
bracht ist, dass sie vom Stempel verdeckt wird!
Die Stempelmaschine ist auch schuld an der «un-
verständlichen Schikane», dass die Briefmarken
in die rechte obere Ecke, und zwar nebeneinan-
der gehören. Es ist das gute Recht der Post,
alle Marken durch den Stempel zu entwerten. Wo
der Maschinenstempel nicht hinlangt, muss das

mit Handstempeln geschehen. Während das bei
Sendungen in Grossformat in der Regel keine
Verzögerung verursacht, weil diese an und für
sich zum Hanastempel kommen, können ein paar
Minuten Verzögerung bei «normalen» Briefen zur
Folge haben, dass Sendungen erst auf den näch-
sten Postabgang kommen und «viel zu spät» an
ihre Adresse gelangen, denn nach dem Mascha-
nenstempeln kommen diese 'Briefe nochmals zur
Stempelstelle zurück.

Es gehört also nicht viel dazu, alle diese Feh-
lerquslien zu umgehen. Jedenfalls ist es richti-
ger, dafür seine Geistesgaben anzuwenden, als
für sinnige Bilderrätsel als Adresse oder für das
aufmerksame Zusenden eines Biertellers als Be-
weis freundschaftlichen Gedenkens in vorgerück-
ter Stunde. Diese runden Sendungen In den vier-
eckigen Briefbünden sind ganz besondere Stö-
renfriede und werden daher mit der Pakettaxe,
belegt I

Wollen wir uns vornehmen, unsere Postsachen
in Zukunft so zu versenden, indem wir die Vor-
Schriften genau einhalten Darüber wird sich die
Postverwaltung nicht weniger freuen, als die
sicher und rechtzeitig erreichten Adressaten.

Diese Adresse ist offenbar beim Klang der Becher verfassi wor-den. Hoffentlich enthielt der Brief keine wichtigen Mitteilungen,
wenn der Adressat konnte nicht gefunden werden

Das Sortieren der Briefe
ist eine zeitraubende Ar-
beit. Dabei hält der Be-
amte die Briefe in der
linken Hand und be-
frachtef das, was rechts
geschrieben ist, automa-
tisch als Adresse. Um so
schlimmer ist es, wenn
sie anderswo steht
(Photo W. Nydegger)
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Bilderrätsel sind sehr
lustig in Zeitungen. Ais

j Adressen sind sie weni-
ger geeignet. Der Spass.

!» ist nicht auf seine Rechnung ge-
er unnötige Arbeit verursacht

SSer von uns hätte diesen Stoßseufzer, mehr
oder weniger temperamentvoll, nicht schon aus-
gestossen! Oh, diese Post! Diese Vorschriften,
diese Schikanen, diese Urazuverlässigkeit Nach
alter Gewohnheit suchen wir natürlich da.bei im-
mer den Fehler beim lieben Nächsten, denn wer
in aller Welt wird zugeben, weniger schlau und
exakt zu sein als diese Immerhin mit einigem
Erfolg vom Staat betriebene Einrichtung, deren
Dienste wir erst dann schätzen, wenn wir sie mis-
sen. Die nun schon einige Zeit zu Ende gegan-
gene postlose Zeit in Deutschland hat es wieder
einmal bewiesen!

Bringt uns also die Post in Verzweiflung, so
ist es vielleicht klüger, zuerst mit dem Wüseherli
vor die eigene Tür zu treten, bevor wir -mit ei-
ner geharnischten Reklamation einschreiten. Im-
merhin, der Besuch auf der Postdirektion kann
sich doch lohnen, denn ebenso schlagend wie in-
teressant wurde uns dabei bewiesen, dass es eine
ganze Anzahl von unschuldigen Tricks gibt, die

der Post das Arbeiten erleichtern und ihre Exakt-
fc.sit zwangsläufig erhöhen. Dazu braucht es nur
ganz wenig Schlauheit der Absender.

Was haben wir nicht auf der Hauptpost für
Sendungen gesehen, deren Absender aber zu we-
nig schlau waren Da sind vor allem die, ^welche
— die Adresse vergessen. Vielleicht erfährt Frau
Schlegel In Schaffhausen erst heute und durch
diese Zeilen, warum sie «die rüstigste der Wä-
scherinnen» wie es im Gedicht so nett heisst,
damals In so arge Verlegenheit brachte. Express-
und sogar Flugpostporto auf Briefen ohne
Adresse — das darf man getrost als hinausge-
worfenes Geld bezeichnen. Allerdings macht die
Post damit durchaus kein glänzendes Geschäft,
denn die Nachforschungen kosten mehr, als die
normale Beförderung.

Das war das kleine F/inmaleirs, jetzt kommt
die liöhere Mathematik! Irgendwo steht, dass die
Briefmarke in die rechte obere Ecke, gehört, die
Adresse in die rechte Hälfte des Couverts, und

vogel, der sich hier betätigte,
kommen. Der Post aber hat

Diese 172 Postsäcke enthalten 68000 Steuererklärungen. Auch diese müssen sortiert und allen Adres-
säten zugestellt werden, obwohl sie nicht gerade mit Freuden in Empfang genommen werden

Ein nützlicher Hinweis: Damit grosse Briefe beim
Verschnüren durch die Postbeamten nicht zerknittert
oder eingerissen werden, ist es gut, sie mit einem
Vérstârkungskarton zu versehen, oder sie zu falten.

Hoffentlich hat es sich bei der
Reise, deren guter Verlauf hier gemeldet

wird, nur um einen kurzen Ausflug gehandelt,denn sonst müsste die arme Familie heute noch in
banger Ungewissheif leben

im Ortsvsrisicknis gibt SS viele
Mi (niedrere Leiten voll).
Keine unliebsamen Oeberrosckvn.
Zen erleben adressiere genauer

der ^wendsr rack àks oder aut die Büokseits.
Da« kat »eins guten Oründe. Was «in «risk auk
der Bosk «riebt, ist im Orund genommen nickts
à sin ewiges Sortisrtwsrden. Dabei kalten die
Beamten dis Lristbündsl in der linken Band.
Ltekt dis Adresse links — das kommt sogar
nook dsi grossen Firmen vor —! — so gibt es
sin« Versögsrung in der tiissssndsn Sortier-
arbeit, und wenn gar reokts sin« ábssnderadresss
angsbrackt ist, können Vsrweckslungsn und Irr-
tümsr vorkommen, à unangenskm sind. OK,
diese Bostbsnütisr!

Dines der Oeksinmisss rsscker Bostbetälde-
rung stsokt in den Stsmpslmasckinsn. Lis ver-
«eben Tausends von Bristsckstten in der Ginnte
mit dem Stempel. tl.der der Zeitgewinn wird iilu-
sorisck, wenn à ^.dresse so ungssckickt ange-
brackt ist, dass sie vom Stempel verdeckt wird!
Ois Stsmpeàssvkine ist sued sckuld an der «un-
verstÄndlicken Lckikans», dass dis Lrietmarken
in à reckte obere Dcks, und xvvsr nebsneinsn-
der gebörsn. Ds ist das gute Bscb.t <isr Bost,
ails Marken durcb den Stempel 2U entwerten. Wo
der Mascbinenstsmpsl niobt kinlangt. muss das

mit ikZandstsmpsln gsscbsbsn. Wàbrend às dsi
Sendungen in Orosstormat in àr Bsgel kein«
Verzögerung vsrursackt, weil diese an und Mr
sieb MM Bandstempel kommen, können sin paar
Minuten Verzögerung dsi «normalem Brieten sur
Doigs baden, dass Sendungen erst aut äsn nâob-
stsn Bostabgang kommen und «viei zu spät» an
ibrs ^.dresse gelangen, denn nacb dem Msscbi-
nenstempsln kommen diese Briete noodmais Zur
Stempelstelle zurück.

Ds gekört also niodt viel dazu, alis diese Bed-
isrqusUen zu umgeben. dsdentalis ist es ricbti-
per, datür seine Osistesgsbsn anzuwenden, ais
kür sinnige Biidsrrätssl als Adresse oösr Mr às
autmsrksams ISussndsn eines Biertsllsrs à Be-
weis treundsckaktUcbsn Osdenksns in vorgsrück-
ter Stunde. Oisse runden Sendungen in den vier-
eckigen Briekdünden sind ganz besonders Stö-
rentrisds und werden dabsr mit der Bakettaxs
belegt!

Wollen wir uns vornsbmsn, unsers Bostsacben
in ^ukuntt so zu versenden, indem wir die Vor-
sobriktsn genau sinbaltsn? Oarüdsr wird sieb die
Bostvsrwaltrmg nicbt weniger treuen, als die
Lieber und rsoktzsitig srrsiebten Adressaten.

0ie5« àez-e bt offenbar beim klang öer öecber veà-i ^or-àn. Bààk enikieli der öriel keine «icötigen Mà.lengsn,denn den Adressat k<c>nntE nicbt gefunden vendan

Oa! Zortiersn der öriste
ist eins Asitraubsnös /»r-
beii. Oabsi kält der ös-
amts öie kriste in der
linken Band unci t-e-
tracktet das, vc>5 recök
gssckrisbsn ist, automa-
tizck als Adresse, tim so
scklimmsr i^t ez. «-snn
5is anösrzwa ziskt
(?kot«z w. t^x«jsggsk-)

crié
kiiöerrcit-e! sind zsbr

luztig in Tsitungsn.
I ^örsszen zinö sie »eni-

gsr geeignet Osr Zpazs.
izj nicbk auf seine l^ecbnung ge^

er unnötige Arbeit vsrur5aclii

VN er von uns batts diesen Stokssutssr, mebr
oder ^weniger temperamentvoll, niodt sokon aus-
gsstossen! OK, diese Bost! Oisse Vorsokrikten,
diese Sebikansn, diese Oräverlässigkeiti blaob
alter Oswolmbsit suobsn wir natöiliob dabei im-
mer den Dsbler beim lisbsn Nsobstsn, denn wer
in aller Welt wird Ziugsbsn, weniger sckisu und
-ààt Nu sein als diese imm.erbin mit einigem
Brtolg vom Staat betriebene Binriobtung, deren
Dienste wir erst dann sobätMN, wenn wir sis mis-
ssn. Ois nun sobon einige 2elt su Sods gegan-
gene postloss iSsit in Oeutsoblani bat es wieder
einmal bewiesen!

Bringt uns also die Bost in Vsrawstklung, so
ist es visllsiobt klüger, xusrst mit dem Wüsoberli
vor die eigene ?ür su treten, bsvor wir mit ei-
ner gsbarnisobten Reklamation sinsobreiten. Im-
merbin, der Bssuob aut der Bostdirektion kann
sieb doob lobnsn, denn ebenso Zebiagend wie in-
tèressant wurde uns dabei bewiesen, dass es eins
ganM àNàkl von unsobuldigen îrioks gibt, die

der Bost das Arbeiten srlàbtern und ibre Dxakt-
bait «wangsläukig «rböbsn. Oasu brauokt es nur
gans wenig Soblaubsit der Absender.

Was babsn wir nickt aut der Hauptpost kür
Sendungen gsseben, deren äsender aber 2u we-
nig scklau waren! Oa sind vor allem die, ^wslobe
— die Adresse vergessen. Vislleiobt srkäkrt Brau
Scblegsl in Sckattbaussn erst beute und durok
clisse teilen, warum sie «die rüstigste der Wä-
scbsrànsn» wie es im Osdicbt so nett keisst,
damals in so arg« Vsriegenbsit dracbts. Dxpress-
und sogar Dlugpostporto aut Bristen obns
^.dresse — às dart man getrost à binausgs-
worksnes Osld dsssicbnsn. ^.Nerdings macbt dis
Bast damit durcbsus kein glânxenâss Ossobätt,
denn die klaobtorscbungsn kosten mebr, als die
normale Bskördsrung.

Oss war das kleine Minmalàd, zetst kommt
die Köders Matksmatik! Irgendwo stsbt, dass die
Bristmarks in die recbts obere Doks gekört, die
Adresse in die reckte Bäikts des Oouvsrts, und

vogsl, cisr 5icb bisr bsiäiigie,
kommen- Der f>oit aber Kai >

Ois5s 17? Vc>5i5äcke enikalten ÜLNZV 5isusrerklärungsn. -kuck «liess müssen sortiert unö allen -Köres
sotsn Tugsstellt verösn, odvokl sie nickt gsraöe mit i^reuösn in kmpfang genommen vrsrösn

Vn nvkiicksr Binvsis: Damit grosse öriete beim
Verscknürsn öurck öis Postbeamten nickt rsrknittsrt
oöer singsrisssn werden, ist es gut, sie mit einem
Verstärkungskarton ru verssksn, oöer sie ?u falten.

ì ^ k^affentiick Kot es sick kei cisn
ksiss. öeren guter Verlaut kisr gemeldet

vmö, nur um einen Kurien -kustlug gskanösit,
aenn 50N8t mÜ55ts ciis arme 5amîlie keute nock in

danger Ongsvissksit leben
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